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Die Pharmaindustrie, heute größter Bio-
tech-Anwender, begann als erster Indust-
riezweig mit kommerziellen Aktivitäten 
auf diesem Gebiet. Die erste kommerzielle 
Nutzung moderner Biotechnologie in 
Schweden basierte auf einer Technologie 
des US-amerikanischen Unternehmens 
Genentech, für die das schwedische Un-
ternehmen Kabi 1978 eine Lizenz erhielt. 
Kabi fusionierte 1990 mit Pharmacia, spä-
ter mit den zwei US-amerikanischen Unter-
nehmen Upjohn und Monsanto zur Phar-
macia Corporation. 2003 erwarb Pfizer, ein 
weiteres wichtiges amerikanisches Arznei-
mittelunternehmen, Pharmacia. Das zwei-
te große pharmazeutische Unternehmen 

Die Biotech-IndustrieKlassische oder moderne Biotechnologie kommt heute in zwei Kategorien 
von Unternehmen zum Einsatz: in etablierten Unternehmen traditioneller 
Bereiche wie der Arzneimittel-, Lebensmittel- sowie der Papier- und Zell-
stoffindustrie, die sich schrittweise zu immer innovativeren Anwendern 
der Biotechnologie entwickelt haben, und in modernen Biotech-Unter-
nehmen, deren Geschäftsidee häufig im Verkauf eigener Dienstleistungen 
und Produkte an erstere Unternehmen besteht. Gemessen an Umsatz 
und Beschäftigtenzahlen wird die schwedische Biotechnologieindustrie 
deutlich von den pharmazeutischen Unternehmen dominiert. Dennoch 
gewinnt die Biotech-Industrie weiter stark an Bedeutung. In ihrem größten 
Teilbereich – der Erforschung und Entwicklung neuer Substanzen – sind 
heute viele Unternehmen tätig, einige von ihnen mit Ursprung in einem 
der beiden führenden Arzneimittelunternehmen AstraZeneca und 
Pharmacia Corporation (heute mit Pfizer fusioniert).



Schwedens, Astra (heute AstraZeneca), 
begann in den späten 80er Jahren des 20. 
Jahrhunderts mit dem technologischen 
Einsatz rekombinanter DNS.
      In den 80er und verstärkt in den 90er 
Jahren wurden in Schweden neue Bio-
technologieunternehmen gegründet, in 
vielen Fällen als Ausgliederungen univer-
sitärer Forschung und großer Pharmaun-
ternehmen.
      Gemäß einer von der Europäischen 
Kommission 2002 veröffentlichten Studie 
steht die schwedische Biotech-Industrie in 
Europa bei der Anzahl Unternehmen an 
vierter Stelle (neunter Platz weltweit, laut 
Schwedischem Außenwirtschaftsrat 2002).

Kleine und mittelständische Bio-
technologieunternehmen1

Die Zahl der kleinen und mittleren Bio-
technologieunternehmen in Schweden, 
Biotech-KMU, stieg zwischen 1997 und 
2001 um 35% von 135 auf 183 an, die 
Zahl der Beschäftigten nahm um 48% 
zu und beträgt etwa 4 000, wie aus einer 
2003 von VINNOVA (Schwedische Agen-
tur für Innovationssysteme) und der Kgl. 
Schwedischen Akademie der Ingenieur-
wissenschaften (IVA) durchgeführt und 
von VINNOVA veröffentlichten Studie 
über Biotech-KMU mit bis zu 500 Mit-
arbeitern hervorgeht. Die beiden phar-
mazeutischen Betriebe AstraZeneca und 
Pharmacia Corporation waren innerhalb 
der Biotechnologie die dominierenden 
großen Unternehmen. In diesem Anwen-
dungsbereich gab es viele Biotech-KMU, 
dies gilt jedoch auch für andere Industrie-
zweige wie Nahrungsmittelverarbeitung 
und Landwirtschaft.
      Die Biotech-KMU in Schweden ver-
fügen über eine hohe Forschungs- und 
Wissensintensität. In einer 1999 durchge-
führten Befragung von Geschäftsführern 
schwedischer Biotech-KMU bestätigten 
93% eine Zusammenarbeit ihrer Firmen 
mit akademischen Forschungsgruppen; 
10–20% der Beschäftigten dieser KMU 
waren promovierte Mitarbeiter.
      Laut oben genannter Studie bestanden 
die meisten Unternehmen 2001 aus klei-
neren Betrieben, d.h. sie hatten weniger 
als 200 Mitarbeiter. Nahezu 90% der Un-
ternehmen hatten weniger als 50 Mitar-
beiter, und gut die Hälfte hatte weniger als 
10 Mitarbeiter. Allerdings steigt die Grup-
pe der kleinen und mittelständischen Bio-
tech-Unternehmen rasch an. 2001 beschäf-
tigten sie insgesamt ca. 4 000 Mitarbeiter, 
35% mehr als 1997. Alle Unternehmen in 
den oben genannten Teilbereichen erhöh-
ten zwischen 1997 und 2001 ihre Beschäf-
tigtenzahlen.

Bedeutung der Biotech-
Unternehmen

Biotech-Unternehmen spielen häufig eine 

wichtige Mittlerrolle zwischen akademi-
schen Einrichtungen und der Wirtschaft 
mit dem Ziel der Entwicklung und Ver-
breitung von Technologien. Sie bieten 
größeren Unternehmen wie z.B. inter-
nationalen Pharmakonzernen und gro-
ßen schwedischen Unternehmen in der 
Lebensmittelbranche Plattformtechnolo-
gien, Wissen, Dienstleistungen und Pro-
duktideen an und verkaufen u.a. Sub-
stanz-Kandidaten und Mikroorganismen 
mit gesundheitlichem Nutzen, die als 
Nahrungsmittelzusätze Verwendung fin-
den können.
      Unter Ausnutzung ihrer umfangrei-
chen Kontaktnetze vermitteln Biotech-
Unternehmen ihren Kunden in der Indust-
rie auch Erkenntnisse und Wissen aka-
demischer Einrichtungen. Aufgabe dieser 
Kontaktnetze ist die Identifizierung neu-
ester, für eine Kommerzialisierung geeig-
neter Forschung. Auch die Lizenzierung 
patentierter Forschungsergebnisse gehört 
häufig zum Leistungsangebot. In einigen 
Teilbereichen, besonders aber bei den 
Biotech-Zulieferern, in der Umwelt- und 
Agrobiotechnologie sowie in der Biopro-
duktion entwickeln und vermarkten Un-
ternehmen ihre Produkte oft selbst.

Standort Großstadt
Biotech-Unternehmen sind in Schweden 
meist im Umfeld der Großstädte und in 
der Nähe großer Universitäten mit um-
fangreicher medizinischer Forschung an-
gesiedelt. 56 Biotech-KMU befinden sich 
im Großraum  Stockholm, gefolgt von den 
Regionen Lund/Malmö und Uppsala mit 
36 bzw. 31 KMU. 24 KMU liegen in Göte-
borg und Umgebung. Der kleinste Stand-
ort ist Umeå mit weniger als zehn Unter-
nehmen.

Eine internationale 
Industrie

Die schwedische Biotechnologieindustrie 
ist fest in die internationale Zusammenar-
beit integriert. Dies bestätigen auch die 
Ergebnisse der oben erwähnten Befra-
gung von 1999. Nicht weniger als 64% 
der befragten Firmen gaben an, in ihren 
FuE-Projekten mit ausländischen akade-
mischen Forschungsgruppen zusammen-
zuarbeiten. Der Anteil der KMU, die mit 
Firmen im Ausland kooperieren und/oder 
Arbeit zu ihnen auslagern, betrug also be-
achtliche 49%.
      Unternehmen, Forschungseinrichtun-
gen, Universitäten und andere Anwender 
der Biotechnologie sind in hohem Maße 
Teil internationaler Netzwerke und Zu-
sammenarbeit. Nach oben erwähntem Be-
richt von VINNOVA und IVA über KMU 
im Jahr 2003 scheint sich Schweden bei bi-
otechnologischen Patenten ziemlich gut 
zu behaupten, denn der Anteil der Erfin-
dungen in Schweden ist genauso hoch wie 

der Anteil der von Schweden gehaltenen 
Patente (52%).

Triebkräfte der schwedischen 
Biotech-Entwicklung

EINE STARKE WISSENSCHAFTLICHE BASIS Un-
ser Wissen über die Gene als Grundbau-
steine des Lebens wächst von Tag zu Tag. 
Das menschliche Genom wurde kürzlich 
entschlüsselt.
      Unser immer besseres wissenschaft-
liches Verständnis genetischer und mole-
kularer Mechanismen hinter biologischen 
Prozessen ist eine wichtige Triebkraft 
für die technologische Innovation und 
Grundlage neuen Wachstums. Entwick-
lung und Dynamik der Biotechnologie-
industrie sind in hohem Maße von akade-
mischen Forschungsergebnissen abhängig.
      In vielen Biotech-Bereichen verfügt 
Schweden dank der großen Forschungs-
aufwendungen in den vergangenen 30 
Jahren über eine starke wissenschaftliche 
Basis von hoher Qualität. Dadurch wird 
auch der Zugang der Biotechnologie-
unternehmen zu hoch qualifizierter Ar-
beitskraft gesichert.
      Im Zeitraum 1986–2001 veröffent-
lichte Schweden in den Bereichen Neu-
rowissenschaft und Verhalten weltweit die 
meisten biotechnologischen Publikationen 
pro Einwohner. Bei Veröffentlichungen in 
den Bereichen Molekularbiologie, Immu-
nologie, angewandte Mikrobiologie, Bio-
technologie und Genetik, Mikrobiologie, 
Biochemie und Biophysik sowie Zell- und 
Entwicklungsbiologie lag Schweden hinter 
der Schweiz an zweiter und bei Publikati-
onen im Bereich Mikrobiologie hinter der 
Schweiz und Dänemark an dritter Stelle.
      Die medizinische Universität Karo-
linska Institutet in Stockholm produziert 
die meisten wissenschaftlichen Artikel und 
steht für 35% aller Veröffentlichungen; auf 
die Universitäten in Lund, Göteborg und 
Uppsala entfallen je 11–19%.
      Neben dem intensiven Austausch zwi-
schen akademischer Forschung und Wirt-
schaft hat auch die Zusammenarbeit mit 
Schwedens großem, hauptsächlich öffent-
lichem Gesundheitswesen im Rahmen der 
klinischen Forschung wesentlich zur Ent-
wicklung der schwedischen Biotechnolo-
gieindustrie beigetragen.

DIE BEDEUTUNG VON ASTRA UND PHARMA-

CIA  Die pharmazeutischen Unternehmen 
Astra (nunmehr AstraZeneca) und Phar-
macia (heute zu Pfizer gehörend) haben 
das Wachstum der schwedischen Biotech-
nologieindustrie nicht nur in den phar-
mazeutischen und medizinischen Teilbe-
reichen, sondern beispielsweise auch auf 
dem Gebiet der Dienstleistungen und 
Zulieferer stimuliert. Durch ihre Part-
nerschaft mit Arbeitsgruppen an schwe-
dischen Universitäten haben sie For-
schungsgelder bereitgestellt und das Ver-
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ständnis der akademischen Forschung für 
Probleme der Wirtschaft erhöht. Die Kon-
zerne dienten zudem als Quelle gut ausge-
bildeten Personals für neue Unternehmen, 
von denen einige aus Astra bzw. Pharmacia 
hervorgegangen sind.

VERBESSERTE BEDINGUNGEN FÜR UNTER-

NEHMER  In der akademischen Welt ist 
ein Wandel in der Mentalität eingetreten. 
Heute sehen mehr akademische Wissen-
schaftler die Zusammenarbeit mit der In-
dustrie als etwas Positives an, das gleiche 
gilt für die Aussichten, einmal selbst Un-
ternehmer zu werden.
      Die industrielle Entwicklung Schwe-
dens hat erfolgreiche Unternehmen her-
vorgebracht, die nun anderen als gutes 
Beispiel dienen. Diese treibenden Kräfte 
werden immer wichtiger, da mehrere Bio-
tech-Unternehmen allmählich Gewinne 
erwirtschaften.

Teilbereiche der Biotechnologie-
industrie2

ERFORSCHUNG UND ENTWICKLUNG VON 

SUBSTANZEN UND ARZNEIMITTELN  Nur 
sehr wenige Unternehmen entwickeln 
heute noch neue Arzneimittel ohne bio-
technologische Hilfsmittel. Noch weni-
ger Firmen arbeiten an der Entwicklung 
von Biopharmaka, d.h. an auf großen bio-

DIENSTLEISTUNGEN UND ZULIEFERER Schwe-
den ist in diesem Bereich sehr erfolgreich 
und Heimat eines weltweit führenden 
biotechnologischen Forschungsanbieters, 
Amersham BioSciences, das zum briti-
schen Unternehmen Amersham plc gehört. 
Dieses Unternehmen bietet biotechno-
logische Systeme, Produkte und Dienstleis-
tungen für die Erforschung von Genen und 
Proteinen, die Erforschung und Entwick-
lung von Arzneimitteln und die Herstel-
lung von Biopharmaka an. Amersham plc 
zählt weltweit insgesamt 10 000 Mitarbei-
ter, 1 400 sind in verschiedenen Forschungs- 
und Produktionseinheiten in Schweden 
beschäftigt. 2002 hatte der Konzern einen 
Umsatz von etwa SEK 22 Milliarden, der 
kumulierte Gewinn betrug SEK 4 Milli-
arden.
      Neben Amersham BioSciences gibt es 
auf diesem Gebiet auch kleinere Firmen 
mit großem Wachstumspotential. Die 
größten der KMU sind Biacore (Analysein-
strumente für biomolekulare Interaktion) 
– weltweit führend bei der Entwicklung 
und Überwachung von biomolekularen 
Verbindungen – Biotage (ehemals Pyro-
Sequencing, DNS-Sequenzinstrumente) 
und Gyros (Mikrolabor als CDs).

BIOPRODUKTION Unternehmen, die biolo-
gische Moleküle, Mikroorganismen oder 
Zellen herstellen, zählen viele andere Bio-

logischen Molekülen wie z.B. Proteinen 
basierenden Substanzen. Stattdessen stel-
len diese großen biologischen Moleküle 
oft das Ziel der Entwicklung von Substan-
zen dar, die häufig aus kleinen, durch or-
ganisch-chemische Synthese hergestellten 
Molekülen bestehen. 
      AstraZeneca und Pharmacia (Pfizer) 
sind die beiden dominierenden und bei 
weitem größten Unternehmen in dieser 
Gruppe. Biovitrum (550 Mitarbeiter 2002) 
konzentriert sich auf Stoffwechselerkran-
kungen, Fettleibigkeit, Diabetes-Typ 2 und 
Onkologie. Weitere Unternehmen sind Ac-
tive Biotech AB (Immunologie, Impfstoffe, 
Medikamente), SBL Vaccin AB (Impfstof-
fe), KaroBio sowie Medivir AB.

DIAGNOSTIKA UND MEDIZINTECHNOLOGIE 
Im Vergleich zur Entwicklung neuer Me-
dikamente ist die benötigte Zeit vom Kon-
zept bis zur Marktreife diagnostischer 
Produkte, Prozesse und Dienstleistungen 
wesentlich kürzer. Deshalb haben Unter-
nehmen, deren Erzeugnisse hier positive 
Ergebnisse erzielen, auch das Potential, 
wesentlich schneller gewinnbringend zu 
arbeiten.
      Beispiele für Firmen dieses Bereichs 
sind DiaSorin AB (Krebs, Tumormarker 
und DNA-Diagnostik), Q-Med AB (Gel-
Implantate auf Hyaluronsäurebasis) und 
CMA/Microdialysis AB (Mikrodialyse).

Ein Mikrolabor auf CD, 
hergestellt vom schwedischen 
Unternehmen Gyros



tech-Unternehmen, aber auch akade-
mische Forschungsgruppen sowie die Le-
bensmittel- und Pharmaindustrie zu ih-
ren Kunden.
      Beispiele für solche Unternehmen 
sind DSM Antiinfectives (Fermentation) 
und Polypeptide Lab (Synthese).

FUNKTIONELLE NAHRUNGS- UND FUTTER-

MITTEL In diesem Bereich kommt die Bi-
otechnologie hauptsächlich in funktio-
nellen Lebensmitteln zur Anwendung. Die 
Unternehmen spezialisieren sich vorrangig 
auf Zusatzstoffe – natürlich vorkommende 
Bakterien – die sich positiv auf die gastro-
intestinale Gesundheit auswirken.
      Das weitaus größte Unternehmen auf 
diesem Gebiet ist Biogaia, das den Mikro-
organismus Lactobacillus Reuteri als Pro-
biotikum für Menschen und Tiere ver-
wendet.
      Neben den zwei milchverarbeitenden 
Unternehmen Skåne-mejerier und Arla 
Foods arbeiten hier zehn KMU, unter an-
derem Lantmännens Foderutveckling AB 
(funktionelles Tierfutter), BioGaia Biolo-
gics AB (Probiotika), Gramineer Interna-
tional AB (Probiotika) und Probi AB (Pro-
biotika).

AGROBIOTECHNOLOGIE Dieser Teilbereich 
wird von zwei mittleren Unternehmen 
dominiert, Svalöf Weibull AB (Raps, Ge-
treide, Kartoffeln usw.) und Syngenta Seed 
AB. Die übrigen Untenehmen dieser Spar-
te sind Mikro- und kleine Unternehmen. 
Zu ihnen gehören BioAgri AB (natürliche 
Bodenbakterien für den Pflanzenschutz) 
und Plant Science Sverige AB (Pflanzen-
biotechnologie).

UMWELTBIOTECHNOLOGIE Einige der Un-
ternehmen dieses Sektors beschäftigen sich 
mit der Reinigung von Böden und Abwäs-
sern sowie mit der Abfallentsorgung. Zu 
ihren Kunden zählen Gemeinden, Bau- 
und Industrieunternehmen, deren Pro-
duktionsabwässer gereinigt werden müs-
sen. Sie nutzen effektive, nicht patho-
gene, natürlich vorkommende Mikroor-
ganismen und entwickeln bessere Tech-
niken für ihren Einsatz. Hier sind auch La-
boranalyseunternehmen tätig, die Testme-
thoden entwickeln und Analysen von z.B. 
Abwasser zur Bestimmung des Gehalts to-
xischer Substanzen und Mikroorganismen 
durchführen.
      Alle diese Unternehmen sind Mikro- 
und kleine Unternehmen mit insgesamt 
31 Beschäftigten im Jahr 2001.

Die pharmazeutische 
Industrie
In den vergangenen zwei Jahrzehnten ver-
zeichnete die pharmazeutische Industrie 
Schwedens ein starkes Wachstum und 
gehört dadurch heute zu den wichtigsten 

Zuwachsbranchen des Landes. Sie beschäf-
tigte im Jahr 2001 ca. 19 000 Mitarbeiter. 
Mehr als 90% der Erzeugnisse wurden ex-
portiert, was annähernd 40 Mrd. SEK oder 
5,5% des gesamten schwedischen Exports 
entsprach. Die Pharmazeutika erreichten 
dadurch eine positive Handelsbilanz von 
etwa 28 Mrd. SEK.
      Im gleichen Zeitraum führten viele, 
darunter auch mehrere internationale, Fu-
sionen und Käufe zu einem umfassenden 
Strukturwandel in der schwedischen 
Pharmaindustrie mit dem Ergebnis, dass 
nunmehr ein internationales Großunter-
nehmen die Branche dominiert – das heu-
tige AstraZeneca. Pharmacia Corporation 
und ihre Vorgänger waren ein wichtiger 
Akteur in der schwedischen pharmazeu-
tischen Industrie. Aufgrund einer Rei-
he von Fusionen mit US-Unternehmen 
hat sich ein Großteil der Unternehmens-
tätigkeit von Schweden abgekoppelt oder 
ist ins Ausland abgewandert. Im Gegensatz 
dazu expandiert AstraZeneca weiterhin in 
Schweden.
      Neben diesen beiden Unternehmen 
gibt es eine Reihe kleiner und mittlerer 
pharmazeutischer Unternehmen mit Ent-
wicklungs- und Produktionseinheiten in 
Schweden. Zu ihnen gehören neben Fer-
ring, Fresenius Kabi, Pharmalink und Re-
cip.

Geschichte
Wie auch in anderen Ländern wurde die 
Grundlage für eine pharmazeutische In-
dustrie in Schweden zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts gelegt. Viele der ersten Un-
ternehmen hatten ihren Ursprung in Apo-
theken. Sie produzierten standardisierte 
Erzeugnisse ausländischen Ursprungs für 
den lokalen schwedischen Markt. Eigene 
Produkte kamen nur begrenzt vor. Die 
Entwicklung einer modernen FuE-basier-
ten pharmazeutischen Industrie setzte in 
Europa in den 40er und 50er Jahren des 20. 
Jahrhunderts ein, die schwedischen Unter-
nehmen begannen jedoch erst in den 60er 
Jahren, sich stärker auf die Forschung und 
Produktentwicklung zu konzentrieren.
      Anfang der 80er Jahre kam es zu einer 
kräftigen Erhöhung des Expansionstak-
tes (bis auf durchschnittlich 20% in den 
darauf folgenden zwei Jahrzehnten). Die 
Entwicklung erfolgt seitdem innovations-
getrieben und basiert auf einer Anzahl 
erfolgreicher Produkte, die sich auf dem 
internationalen Markt durchgesetzt ha-
ben, wie z.B. die Herzmedikamente Selo-
ken und Plendil, die Asthmamittel Brica-
nyl und Pulmicort, das Wachstumshor-
mon Genotropin, das in der Augenchirur-
gie verwendete Healon und das Magenme-
dikament Losec.
      Abgesehen von den Arzneimittel-
forschung betreibenden Biotechnikun-
ternehmen spielen die kleinen Pharmafir-
men eine relativ geringe Rolle bei der Ent-

wicklung der Branche. Die erstgenannten 
Biotech-Unternehmen hingegen besitzen 
gegenwärtig ein großes Entwicklungs-
potential. Mehrere sind direkte Ausglie-
derungen von Astra und Pharmacia, die 
außerdem eine wichtige Quelle für die 
Rekrutierung qualifizierter Arbeitskräfte 
(in erster Linie Forscher und Führungs-
personal) und oft Partner oder Kunden 
der Biotech-Unternehmen darstellen. Die 
Strategie Letzterer besteht häufig im Ver-
kauf von Forschungs- und Entwicklungs-
leistungen oder Lizenzen an die etablierte 
Industrie. Einige Unternehmen verfolgen 
aber auch das Ziel, Arzneimittel nicht nur 
bis zur Marktreife zu entwickeln, sondern 
sie dann auch selbst zu vermarkten. Auf 
diese Weise kann die Biotechnikindustrie 
ihrerseits zur Generierung neuer Pharma-
firmen beitragen, die sich zu erfolgreichen 
Nischenunternehmen entwickeln können.

Pharmacia (Pfizer)
Pharmacia spielte in den 80er Jahren durch 
den Aufkauf von und die Fusion mit einer 
Reihe schwedischer und ausländischer Un-
ternehmen eine aktive Rolle im Umstruk-
turierungsprozess der Branche. Auf diese 
Weise kamen KabiVitrum, Leo, Ferrosan 
und ACO sowie das 1993 in Italien auf-
gekaufte pharmazeutische Unternehmen 
Farmitalia Carlo Erba zum Pharma-
cia-Konzern. Ein großer Schritt auf dem 
Weg hin zu einem internationalen Groß-
unternehmen wurde durch den Zusam-
menschluss mit den amerikanischen Un-
ternehmen Upjohn 1995 getan. Dadurch 
entstand Pharmacia Corporation, das
2003 mit Pfizer fusionierte und nicht 
mehr unter dem Namen Pharmacia ge-
führt wird.
      Als Teil der Bereinigung seiner Unter-
nehmensstrukturen gliederte Pharmacia 
im letzten Jahrzehnt ganz oder teilweise 
mehrere Geschäftsfelder und Forschungs-
projekte aus, die heute selbständige Unter-
nehmen bilden. Hierzu gehört z.B. Frese-
nius Kabi (ca. 700 Beschäftigte), das 1998 
mit der Übernahme der Pharmacia-Divisi-
on für Ernährungs- und Infusionstherapie 
durch den deutschen Gesundheitskonzern 
Fresenius gebildet wurde. Active Biotech, 
das 1998 Pharmacias frühere Forschungs-
einheit in Lund erwarb, ist nun eines der 
größeren Biotech-Unternehmen Schwe-
dens.
      Vor kurzem ist Pharmacias gesam-
te Forschung von Stoffwechselstörungen 
wie Diabetes und Fettleibigkeit in Bio-
vitrum aufgegangen – ein unabhängiges 
Biotech-basiertes Unternehmen für die 
Entwicklung von Medikamenten. Mit 530 
Mitarbeitern (davon 420 Forscher) ist Bi-
ovitrum eines der größten Biotech-Unter-
nehmen in Europa.
      Nach Durchführung dieser Transak-
tion bestehen die Tätigkeiten von Pharma-
cia/Pfizer in Schweden hauptsächlich aus 
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Herstellung und Absatz von bestimmten 
Produkten auf dem schwedischen Markt. 
Neben der klinischen Erprobung neuer 
Arzneimittel bleibt nur noch die Forschung 
von Pharmacia Diagnostics, das bei der 
Allergiediagnose weltweit führend ist.
      Selbst vor der Fusion mit Pfizer war 
Pharmacia bereits ein vorrangig ameri-
kanisches Unternehmen. 2002 wurde ein 
Umsatz von SEK 123 Milliarden gemel-
det. Der Konzern zählt 43 000 Mitarbeiter, 
davon 3 600 in Schweden. Bemerkenswert 
ist hierbei, dass drei der sechs am meis-
ten verkauften Produkte des Konzerns in 
Schweden entwickelt wurden (Glaukom-
Medikament Xalatan, Blasenkontrollme-
dikament Detrol und Wachstumshormon 
Genotropin).

AstraZeneca
Im Unterschied zu Pharmacia wählte As-
tra lange den Weg organischen Wachs-
tums, welches nicht zuletzt dank der Er-
folge des Magenmedikaments Losec be-
eindruckend war. Zwischen 1988 und 
1997 stieg der Umsatz von 6,1 Mrd. auf 45 
Mrd. SEK. 1997 stand Losec für fast 50% 
der Verkaufszahlen. 1999 fusionierte Astra 
mit dem britischen Unternehmen Zeneca 
Group und bildete AstraZeneca.
      AstraZeneca mit Hauptsitz in London 
hatte im Jahr 2002 einen Umsatz von ca. 
157 Mrd. SEK. Die Geschäftstätigkeit ist 

auf innovative medizinische und Arznei-
mittelforschung in einem globalen Netz-
werk von Forschungseinheiten, hauptsäch-
lich in Schweden, den USA und Großbri-
tannien ausgerichtet. Die Produktions-
einheiten liegen in vielen verschiedenen 
Ländern.
      AstraZeneca beschäftigt insgesamt 
etwa 58 000 Mitarbeiter, davon etwa 12 000 
in Schweden. 4 400 von ihnen arbeiten in 
FuE in einer der drei Forschungseinheiten 
in Södertälje, Mölndal und Lund. Die in 
Schweden angesiedelte Produktion kon-
zentriert sich hauptsächlich auf den Raum 
Södertälje.
      Im Rahmen der globalen Forschungs-
strukturen AstraZenecas sind mehre-
re wichtige Therapiegebiete wie Herz-
Kreislauf, Magen/Darm und Atemwege 
in Schweden angesiedelt. Fast die Hälfte 
aller 11 000 Forscher des Unternehmens 
arbeitet in Schweden, wo sich in Södertäl-
je auch der Hauptsitz des gesamten For-
schungsbereichs des Konzerns befindet.
      Das wichtigste Produkt AstraZenecas 
ist das in Schweden entwickelte Magen-
medikament Losec. 1996 war es das welt-
weit meistverkaufte Medikament (diese 
Stellung hielt es bis 2001). Nun läuft der Pa-
tentschutz aus, preiswertere Kopien kom-
men wie erwartet auf den Markt und das 
Unternehmen hat das Nachfolgepräparat 
Nexium (Esomeprazol) – eine Weiterent-
wicklung von Losec – auf den Markt ge-
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bracht. Mit diesen beiden Produkten ist 
AstraZeneca weiterhin weltweit führend 
im therapeutischen Magen- und Darmbe-
reich. 2002 belief sich der Umsatz auf SEK 
58,1 Milliarden, was einem Anteil von 37% 
am Gesamtumsatz entspricht.
      Der Forschungsbereich von AstraZe-
neca gehört zu den breiteren in der Bran-
che und umfasst 90 Projekte, darunter 35 
neue Originalsubstanzen. Das Forschungs-
ziel besteht in der jährlichen Identifizie-
rung von 15 neuen Kandidaten und in der 
Entwicklung von mindestens drei medizi-
nisch wichtigen und kommerziell attrakti-
ven Produkten. Zur Erreichung dieses Ziels 
hat AstraZeneca unter anderem seine Dis-
covery-Einheit ausgebaut, die heute welt-
weit 3 300 Beschäftigte umfasst. Gleich-
zeitig hat die Zusammenarbeit mit Uni-
versitäten und Biotechnikunternehmen an 
Bedeutung gewonnen. Gegenwärtig gibt es 
ca. 300 Joint Ventures in einer großen An-
zahl von Ländern. Einige der wichtigeren 
Partner des Unternehmens befinden sich 
in Schweden.

Forschung und Entwicklung
Die hohe Innovativität der schwedischen 
Pharmaindustrie ist das Ergebnis weit-
sichtiger FuE-Aktivitäten der pharmazeu-
tischen Unternehmen, aber auch des Um-
felds, in dem die Unternehmen tätig sind. 
Schweden begann früh mit dem Aufbau ei-
nes hoch entwickelten Gesundheitswesens, 
das der Erprobung neuer Techniken auf-
geschlossen gegenüberstand. Die umfas-
sende öffentliche und private Förderung 
der medizinischen Forschung sowohl im 
präklinischen als auch im klinischen Be-
reich hat Schweden zu einer Spitzenpo-
sition in der medizinischen Wissenschaft 
verholfen. Davon profitieren natürlich 
die schwedischen Pharmaunternehmen, 
die im Heimatland eine Partnerschaft mit 
international erstklassigen Forschergrup-
pen etablieren können. Mehrere der be-
kanntesten Produkte, so auch Losec, ha-
ben ihren Ursprung in Ideen, die in der 
akademischen Welt geboren und dann in 
den Labors der Unternehmen weiterentwi-
ckelt wurden, nicht selten in Zusammen-
arbeit mit schwedischen Universitäten und 
Krankenhäusern.
      Heute haben mehrere Länder sowohl 
hinsichtlich der Qualität der Kranken-
pflege als auch in Bezug auf den Um-
fang medizinischer Forschungsaktivitäten 
mit Schweden gleichgezogen. Dennoch 
kann Schweden auch zukünftig ein in-
ternational wettbewerbsfähiges Umfeld 
für die Entwicklung von Pharmazeutika 
anbieten. Schweden stellt weiterhin um-
fangreiche Mittel für medizinische und 
verwandte Forschung zur Verfügung, und 
die schwedischen Universitäten zeigen gro-
ße Offenheit für eine Zusammenarbeit mit 
der Industrie. Gleichzeitig werden sich der 
Arzneimittelforschung im Zuge der so ge-

Nexium, 
eine verbesserte 
Version von 
Losec
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Standorte 1999 nach Anzahl der Beschäftigten (links) und Anzahl der 
Unternehmen (rechts) 
Die Größe der Kreise entspricht der Anzahl der Beschäftigten/Unternehmen. Berücksichtigt 
wurden nur Unternehmen mit weniger als 200 Beschäftigten. Die Kreise für Standorte in den 
einzelnen Provinzen wurden beim Sitz der jeweiligen Provinzialregierung eingezeichnet.

nannten genetischen Revolution neue 
Wege und Möglichkeiten öffnen. Die Ent-
schlüsselung des menschlichen Genoms 
schafft in Verbindung mit anderen bio-
technischen Fortschritten neue Voraus-
setzungen für die Erforschung der Ursa-
chen verschiedener Krankheiten und für 
die Entwicklung neuer effektiver Thera-
pien. Die der Entschlüsselung des Genoms 
folgende moderne, genomikbasierte Arz-
neimittelentwicklung findet in Schweden 
vorteilhafte Existenzbedingungen. Hier 
gibt es unter anderem gut charakterisier-
te Biobanken (d.h. Sammlungen mensch-
licher Zell- und Gewebekulturen), zuver-
lässige Krankheitsregister und eine hohe 
epidemiologische Kompetenz – wertvolle 
Voraussetzungen für die Industrie und für 
sowohl schwedische als auch ausländische 
Pharmaunternehmen.
      Teilweise infolge der rasanten Entwick-
lung der Biotechnik findet nun ein weiterer 
Strukturwandel statt. Die frühe Phase der 
Arzneimittelentwicklung (drug disco-
very) wird in immer größerem Umfang 
von kleinen, spezialisierten Forschungs-
unternehmen ausgeführt, die Dienstleis-
tungen und Lizenzen an führende Phar-
maunternehmen verkaufen, welche dann 
die Produkte weiterentwickeln und auf 
den Markt bringen. Sowohl AstraZeneca 
als auch Pharmacia arbeiten hier mit ver-
schiedenen, u.a. auch schwedischen Bio-
tech-Dienstleistern zusammen. Trotz des 
Abbaus bei Pharmacia führt die schnelle 
Entwicklung der Biotechnikindustrie in 
Schweden zu einer Expansion der kom-
merziellen Arzneimittelforschung. Da die 
große Mehrheit der Kunden und Partner 
jedoch im Ausland ansässig ist, erfolgt 
die Weiterentwicklung und Vermarktung 
der Forschungsergebnisse in den meisten 
Fällen außerhalb Schwedens. Es gibt aber 
auch Beispiele für die Etablierung von 
Forschungseinheiten ausländischer Un-
ternehmen in Schweden. Hierzu gehört 
u.a. das japanische Unternehmen Sumito-
mo Pharmaceuticals, das eng mit Karolin-
ska Institutet zusammenarbeitet.
      Die schwedische pharmazeutische In-
dustrie wendet jährlich etwa 25% seiner 
Einnahmen für die FuE auf. Dies ist im 
internationalen Vergleich ein hoher Pro-

Biotech-KMU nach Bereichen 2001
Bereich                                Produkte                                                     Anzahl

SEK 1 (schwedische Krone) = 0,11 EUR bzw. 0,17 CHF  Photos: Biovitrum (S. 1), Gyros (S. 3), AstraZeneca (S. 5)
Fußnoten: 1: Kleine und mittelständische Unternehmen (KMU), d.h. mit weniger als 500 Beschäftigten. 2: Die Biotechnologie entwickelt sich ständig weiter, und 

besonders Angaben zu einzelnen Unternehmen werden sehr schnell inaktuell

zentsatz, der vor allem die großen Auf-
wendungen für die schwedischen For-
schungszentren von AstraZeneca wider-

spiegelt (etwa ein Drittel der gesamten In-
vestitionen des Konzerns für FuE wurde in 
Schweden getätigt).

Pharmazeutische Industrie und     Erforschung und Entwicklung von Substanzen,
Medizin Biotech-Zulieferer           Diagnostika usw.                                                           99
                                                 Dienstleistungen, Prozesse, Ausrüstung und 
                                                 Instrumente für biotechnologische Anwendungen             40
Bioproduktion                            Produktion von biomolekularen bzw. Mikroorganismen     18
Funktionelle Nahrungs- und 
Futtermittel                                Hauptsächlich Probiotika 0                                             10
Agrobiotechnologie                     Saatgutverbesserung, biologischer Pflanzenschutz usw.         8
Umweltbiotechnologie                Boden, Wasser, Abfallentsorgung und Laboranalysen            8
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